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Zur Recherche bei Terroristen
GESELLSCHAFT Die hallesche Konfliktforscherin Carolin Görzig spricht weltweit mit früherenMitgliedern
von Terrorgruppen. Sie sucht nach Ursachen der Gewalt und nachWegen, sie zu beenden.
VON WALTER ZÖLLER

HALLE/MZ - Können Terroristen
so lernfähig sein, dass sie der Ge-
walt abschwören? Wenn ja, was
muss passieren, um diesen Pro-
zess einzuleiten? Ist der religiös
geprägte Terrorismus nach dem
mutmaßlichen Ende des Islamis-
tischen Staats insgesamt auf dem
Rückzug und stattdessen der
rechtsradikale Terror auf dem
Vormarsch? Das sind komplexe
Fragestellungen, auf die weltweit
nach Antworten gesucht wird.
Unter anderem von Politikern,
von Journalisten - und von Wis-
senschaftlern.

Direkter Kontakt
Dazu zählt auch Carolin Görzig.
Die Friedens- und Konfliktfor-
scherin setzt sich mit Ursachen
und Entwicklungsgeschichte des
Terrorismus auseinander. Sie lei-
tet am Max-Planck-Institut für
ethnologische Forschung in Halle
eine unabhängige Forschungs-
gruppe. „Wir versuchen aufzuzei-
gen, unter welchen Bedingungen
Terrorismus entsteht und wo es
Möglichkeiten gibt, die Fronten
aufzubrechen“, skizziert Carolin
Görzig ihre Arbeit.

Das geschieht nicht nur, indem
die Wissenschaftlerin im Büro
sitzt und Veröffentlichungen
liest. Carolin Görzig und ihreKol-
legen sind oft vor Ort unterwegs,
suchen den direktenKontakt. Da-
bei seien die Voraussetzungen

sehr unterschiedlich. „Viele Mit-
glieder von Terrorgruppen sind
stark vernetzt. Einige Gruppen
haben politische Büros, andere
haben Vertretungen im Ausland“,
sagt die Forscherin. Sie spricht
mit Experten vor Ort. Aber auch
mit ehemaligen Terroristen, die
ausgestiegen sind.

„Viele Mitglieder von Terror-
gruppen wollen reden. Das er-
leichtert die Feldforschung“, so
Carolin Görzig. Dabei müsse man
sich aber stets hinterfragen und
die eigenen Analysen auf den
Prüfstand stellen. „Wir wollen
zumBeispiel aufnehmen, was un-
sere Interviewten motiviert, wir
dürfen aber nicht zu ihrem Pro-
pagandawerkzeug werden“, be-
schreibt Carolin Görzig ein Prob-
lemfeld. Grundsätzlich aber sei
die Ethnologie hilfreich, umkom-
plexe Sachverhalte aufzuzeigen.

Vor Kurzem hat sie zusammen
mit dem Politikwissenschaftler
Michael Fürstenberg - der eben-
falls am Max-Planck-Institut in
Halle forscht - einen Aufsatz her-
ausgebracht, in dem es um die
Frage geht, ob der Welt eine fünf-
te Welle des Terrorismus bevor-
steht. Die beidenWissenschaftler
haben dabei ein Modell des US-
amerikanischen Politologen Da-
vid Rapoport zugrunde gelegt,
das im Jahr 2004 in der Fachwelt
für einiges Aufsehen sorgte.

Danach ist die jüngere Ge-
schichte dieser Gewaltform ge-
kennzeichnet durch „überlap-

pende Wellen mit jeweils unter-
schiedlichem ideologischen Hin-
tergrund“, wie es die beiden Hal-
lenser Forscher in ihrem Aufsatz
formulieren. Demnach gab es von
den 1880er bis in die 1920er Jahre
hinein einen anarchistisch ge-
prägten Terrorismus, dann folgte
ein antikolonialer (1920er bis
1960er), ein linksradikaler
(1960er bis 1990er) und seit den
1980er Jahren ein religiös moti-
vierter Terrorismus. Kennzei-
chen dieses Terrors sei ihr inter-

nationaler Charakter, die Gewalt-
täter verstünden sich in unter-
schiedlicher Weise als Revolutio-
näre, so Carolin Görzig.

Mit Blick auf die kommenden
Jahre sehen Görzig und Fürsten-
berg drei Szenarien - die aufein-
ander reagieren und sich gegen-
seitig beeinflussen könnten. So
spreche einiges dafür, dass es der
dschihadistischen Bewegung ge-
lingen könnte, der Welle des reli-
giösen Terrors eine zweite ähnli-
cheWelle folgen zu lassen. Auslö-
ser wären der Irak-Krieg und der
weitgehend gescheiterte Arabi-
sche Frühling. Die Konsequenz
wäre eine dauerhafte Destabili-
sierung des Nahen Ostens sowie
möglicherweise Südasiens.

Carolin Görzig hält indes auch
eine revolutionäre rechtsextreme
Gewaltwelle für möglich - nicht
zuletzt als Reaktion auf die Glo-
balisierung. Für diese Annahme
spreche die Bildung antistaatli-
cher Milizen in den Vereinigten
Staaten und in Deutschland der
Fall des Oberleutnants Franco A.,
der als syrischer Flüchtling ge-
tarnt einen Anschlag geplant ha-
ben soll. Auch die Ermordung des
hessischen Regierungspräsiden-
ten Walter Lübcke, die vor Kur-
zem Deutschland erschütterte,
spräche für diese These.

Die Forscherin skizziert auch
ein eher optimistisches Zukunfts-
bild. Sie stellt folgende Frage in
den Raum: „Wie sähe ein Zu-
kunftsszenario aus, das auf tief-

greifenden Lernprozessen ba-
siert?“ Als Beispiel nennt sie die
inhaftierten Anführer der ägypti-
schen Terrorgruppe Gamaa Isla-
mija, die sich in den 1990er Jah-
ren imGefängnis nach langenGe-
sprächen mit Andersdenkenden
von einem gemäßigten Kurs hät-
ten überzeugen lassen.

Während ihres Aufenthalts in
Irland habe sie auchmit ehemali-
gen IRA-Mitgliedern gesprochen,
berichtet Carolin Görzig. „Diese
Gruppe wurde innerhalb eines
langen Prozesses auch von Mit-
gliedern des ANC aus Südafrika
davon überzeugt, dass man auch
mit friedlichen Mitteln und der
Teilnahme am politischen Pro-
zess etwas gewinnen kann.“

Was wird aus Rückkehrern?
Die Forscherin geht davon aus,
dass „uns die Geschichte etwas
sagen kann“. Bei terroristischen
Wellen könne man die immer
wiederkehrenden Muster von
Gewalt und Gegengewalt erken-
nen und hinterfragen. Das gelte
für Terroristen, aber auch für die-
jenigen, die den Terror bekämp-
fen. Darin liege die Chance zur
Einflussnahme, heißt es in dem
gemeinsamen Aufsatz von Caro-
lin Görzig und Michael Fürsten-
berg: „Der Umgang mit Syrien-
Rückkehrern etwa ist eine He-
rausforderung, die zur erneuten
Verhärtung, aber auch zum
Durchbrechen des Wellenmus-
ters beitragen kann.“

„Viele
Mitglieder von
Terrorgruppen
wollen reden.
Das erleichtert
die Feld-
forschung.“
Carolin Görzig
Friedens- und Konfliktforscherin
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Helfen E-Zigaretten gegen die Sucht?

DÜSSELDORF/MZ/ZÖ - Der Umstieg
auf E-Zigaretten hilft starken
Rauchern zwar vom Glimmstän-
gel wegzukommen, nicht aber
von der Nikotinsucht. Das ist das
Ergebnis einer Untersuchung, die
kürzlich in einer medizinischen
Fachschrift in England erschien
und von der „Deutschen Gesell-

schaft für Kardiologie - Herz und
Kreislaufforschung (DGK)“ ver-
breitet wurde.

Forscher hatten 886 Rauche-
rinnen und Raucher im Durch-
schnittsalter von 41 Jahren in
zwei Gruppen aufgeteilt. Eine
Gruppe wurde mit E-Zigaretten
samt ausreichend nikotinhaltiger
Flüssigkeit versorgt, die andere
erhielt Nikotinersatzpräparate
wie Pflaster oder Kaugummi.
Nach zwölf Monaten kamen
18 Prozent der E-Zigarettenrau-
cher ohne Tabak aus, aus der an-
deren Gruppe hatten diesen
Schritt nur 9,9 Prozent geschafft.

GESUNDHEIT Warum
Mediziner sich
äußerst skeptisch
äußern.

Die Experten der DGK inter-
pretieren diese Ergebnisse aller-
dings mit großer Zurückhaltung.
„Bei der Bewertung darf nicht au-
ßer Acht gelassen werden, dass
die Mehrzahl der Studienteilneh-

mer der E-Zigaretten-Gruppe
langfristig nicht auf das Rauchen
verzichtete, sondern 80 Prozent
der E-Zigarette treu blieben“,
sagt Rainer Hambrecht, Vorsit-
zender der DGK-Projektgruppe

Prävention. Bedenklich sei vor al-
lem, dass bislang keine fundier-
ten Ergebnisse über die Langzeit-
folgen von E-Zigaretten vorlägen,
sagt Mediziner und DGK-Mit-
glied HarmWienbergen . „Es gibt
allerdings erste beunruhigende
Hinweise auf ernste Spätschäden
durch E-Zigaretten.“

Anfang des Jahres hatte be-
reits die AmericanHeart Associa-
tion in einer Pressemitteilung da-
vor gewarnt, dass der Konsum
von E-Zigaretten mit einer deut-
lich erhöhten Rate von Schlag-
anfällen und Herzerkrankungen
einhergeht.

Erfolg im
Kampf gegen
Sumpfkrebse

BERLIN/DPA - Fast zwei Jahre nach
der Entdeckung des massiven
Sumpfkrebs-Vorkommens in
mehreren Berliner Parkgewäs-
sern zeichnet sich ein Rückgang
des Bestands ab. Seit Anfang April
habe ein Fischer 10 500 Exempla-
re im Tiergarten in Mitte und im
Britzer Garten in Neukölln gefan-
gen, teilte die Senatsverwaltung
für Umwelt mit. Im vergangenen
Jahr hatte der Fischer erstmals
die Genehmigung bekommen: fast
39 000 Krebse gingen ihm in der
Saison ins Netz und wurden zum
Verzehr verkauft. „Das wird in
diesem Jahr wohl nicht erreicht
werden - und das ist ja auch Sinn
und Zweck des Ganzen“, sagte
Umweltexperte Derk Ehlert. Die
Fangsaison läuft voraussichtlich
noch bis November.

Weil die Allesfresser als Gefahr
für heimische Arten und Ökosys-
teme gesehen werden, ist die Ein-
dämmung EU-weit geboten. Die
Exoten sind vermutlich Nach-
kommen von Sumpfkrebsen, die
in Aquarien gehalten und ausge-
setzt wurden. Sie vermehrten sich
in Berlin weitestgehend unbe-
merkt, bis sie im August 2017 ge-
sichtet wurden. Ob sie je ganzwie-
der aus der Stadt verschwinden,
ist fraglich: Es müsste nur ein ein-
zelnes Weibchen mit Eiern über-
leben, damit eine neue Population
entstehen kann.

Auf den Teller kommen die
Krebse als regionale Delikatesse,
etwa unter dem Namen „Berlin
Lobster“ (Berliner Hummer). Sie
können bis zu 15 Zentimeter lang
werden.

TIERE

Große Fangaktion in
Berliner Gewässern

100Millionen
Bakterien
pro Apfel
GRAZ/DPA - Ein typischer Apfel
enthält mehr als 100 Millionen
Bakterien. Das haben Forscher
der Technischen Universität Graz
herausgefunden. Die Ergebnisse
wurden im Journal „Frontiers in
Microbiology“ veröffentlicht.

Hotspots der Bakterien waren
die Samen und das Fruchtfleisch.
„Die Bakterien, Pilze und Viren in
unserer Nahrung besiedeln vor-
übergehend unseren Darm“, er-
klärt Biologin Gabriele Berg, die
die Studie mitbetreut hat. Die Mi-
kroorganismen seien also wichtig
für eine gesunde Darmflora. „Das
Kochen tötet die meisten davon
ab, deshalb ist rohes Obst und Ge-
müse eine besonders wichtige
Quelle für Mikroorganismen im
Darm“, so Berg.

Verglichen wurden in der Stu-
die auch zwei verschiedene Äpfel
miteinander: Bio-Äpfel und kon-
ventionelle Supermarkt-Äpfel.
Beide weisen eine ähnliche An-
zahl an Bakterien auf. Frisch ge-
erntete, biologisch bewirtschafte-
te Äpfel beherbergten im Ver-
gleich zu konventionellen deut-
lich vielfältigere Bakterienge-
meinschaften, erklärt die Wissen-
schaftlerin. Damit sei der Bio-Ap-
fel besser - zumindest für den
Darm.

ERNÄHRUNG

Zwei britische Soldaten wurden bei einemAnschlag im Jahr 2009 in Nordirland getötet. FOTO: DPA

E-Zigaretten werden auch in Deutschland immer beliebter. FOTO: DPA

Bio-Äpfel beherbergen vielfältigere
Bakteriengemeinschaften FOTO: DPA


